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Eröffnung des Landtages. 
Berlin, 9. November. 

Miniſter⸗Präſident Eutenburg verlas die 
Thronrede; dieſelbe beſagt, daß in der Finanzlage 
eine Wendung zum Beſſeren noch nicht einge⸗ 
treten ſei, die Rechnung von 1891—92 ſchloß 
mit einem Fehlbetrag von über 42 Millionen ab, 
welche durch Auleihe zu decken ſind, auch für das 
laufende Jahr ſei ein günſtiges Ergebniß, insbe⸗ 
ſondere wegen des Auftretens der Cholera nicht 
zu erwarten. Wegen nothwendiger Beſchränkung 
aller Ausgaben muß die Fortführung der Auf⸗ 
beſſerung der Beamteubeſoldungen für 1893—94 
noch ausgeſetzt bleiben, dagegen ſoll ein Aufiteigen 
des Gehalts für die Unterbeamten und das Auf⸗ 
rücken für Hülfsarbeiter gefordert werden. Das 
Komptabilitätegeſetz kann noch nicht vorgelegt 
werden. Den bedeutſamſten Gegenſtand der 
Berathungen bilde der Abſchluß der Steuer⸗ 
reform, das Ziel derſelben iſt, unter Be⸗ 
ſeiti gung der unbilligen ungleichen Vorbelaſtung 
des Grunbbeſitzes und der Gewerbetreibenden 
und unter ſtärkerer Heranziehung des vererblichen 
Beſitzeinkommens im Gegenſatz zum Arbeitsein⸗ 
kommen die Steuerlaſten zu vertheilen, den Ge⸗ 
meinden neue Steuerquellen zu eröffnen und eine 
gerechtere Vertheilung der Gemeindelaſten unter 
weſentlicher Beſchränkung der Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer herbeizuführen. Die Throurede 
kündigt die bezüglichen drei Geſetzentwürfe an; 
der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der direkten 
Staatsſteuern beſtimmt, ſämmtliche Ertrags⸗ 
ſteuern einſchließlich der Bergwerksſteuer als 
Staatsſteuer aufzugeben; das Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetz ſoll in mäßiger Weiſe die Beſteuerung des nutz⸗ 
baren Reinvermögeus mit Ausschluß des Mobiliars 
unter Freigebung des kleinen Beſitzes einführen; 
das Kommunalabgabengeſetz regelt das Steuer⸗ 
weſen der Gemeinden⸗Verbände nach feſten Ge- 
ſichtspunkten, es ſorgt bei Deckung des Steuer⸗ 
bedarfs der Gemeinden für Benutzung der durch 
Ueberlaſſung der Realſteuern eröffneten Steuer⸗ 
quellen. Der Ausfall durch den Verzicht auf. 
die Realſteuern beträgt etwa 102 Millionen, der⸗ 
ſelbe ſoll durch die Mehrerträgniſſe der Einkom⸗ 
menſteuer und der bisherigen Ueberweiſuugen aus den 
Gelreide⸗ und Viehzöllen, ſowie den Aufkommen 
aus der Ergänzungsſteuer gedeckt werden. 

Die Thronrede drückt die Hoffnung aus, daß 
es gelingen werde, auch über die jetzt vorgelegten 
Entwürfe zu voller Einigung zu gelangen. 

Angekündigt wird ferner die Vorlage eines in 
Folge des Einfluſſes der Steuerreform auf die 
Wählerliſten nothwendig gewordenen Wahlgeſetzes, 
ferner eines beſonderen Geſetzes über die Verwen⸗ 
dung des Fonds von Mehrerträgniſſen der Ein⸗ 
kommenſtener, wobei auf die Verbeſſerung der 
Lage der Volksſchullehrer und Erleichterung der 
Schullaſten Rückſicht genommen werden ſoll. Die 
Eiſeubahnvorlagen würden in beſchränkterem Um⸗ 
fange erfolgen. 

Sodann wurde der Landtag für eröffnet 
erklärt. 


Die Anfellung der Militär- 
anwärter in Kommunalverbänden. 


Mit dem 1. Oktober d. Js. iſt das Geſetz, 
betreffend die Beſetzung der Subaltern⸗ und 
Unterbeamtenſtellen in der Verwaltung der 
Kommunalverbände mit Militärauwärtern, in 
Kraft getreten. In den dazu vom Miniſter des 
Innern im Ciaverſtäntniß mit dem Kriegs⸗ 
miniſter erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen wird 
im Allgemeinen hervorgehoben, daß das Geſetz 
die Abſicht verfolgt, unter Aufhebung der für die 
Stadtgemeinden, die Kreis⸗ und Provinzialver⸗ 
bände wegen der Anſtellung von Militärinvaliden 
zur Zeit beſtehenden Vorſchriften, die Grundſätze, 
die für die Reichs- und Staatsbehörden bei der 
Beſetzung ihrer Subaltern⸗ und Unterbeamten- 
ſtellen mit Militäranwärtern gelten, auf die 
Kommunalverbände mit denjenigen Maßgaben zu 
gen, die aus der Verſchiedenheit der 
beiberjeitigen Verhältuiſſe ſich ergeben. Nähere 
Beſtimmungen des Geſetzes find auch jenen 
„Grundſätzen“ faſt wörtlich nachgebildet, und bei 
der Ausführung des Geſetzes iſt im Allgemeinen 
in gleicher Weiſe zu verfahren, wie bei der Aus⸗ 
führung der Grundsatze. Von Einzelheiten ver 
umfangreichen Ausführungsbeſlimmungen mögen 
folgende er werden. Ju den Berichten, 


welche bei der Vorbereitung des Geſetzentwurfs H 


eingeholt worden waren, war mehrfach ausge⸗ 
ſprochen worden, daß Perſonen, die in den ge⸗ 
gewerblichen Unternehmungen der Kommunal⸗ 
verbände beſchäftigt werden, überhaupt nicht 
Beamte ſeien und daß folglich die Stellen dieſer 
Perſonen bei der Beſetzung der Subaltern⸗ und 
Unterbeamtenſtellen von vornherein ausſchieden. 
Der Miniſter erklärt dieſe Auffaſſung unter 
Berufung auf eine Entſcheidung des Oberver- 
waltungsgerichts für irrig. Die Eigenſchaft von 
Gemeindebeamten könne auch ſolchen Perſonen zu⸗ 
kommen, müſſe es aber freilich nicht. Ob in 
ällen diefer Art ein Beamten⸗ oder ein privat⸗ 
rechtliches Dienſtverhältniß beſtehe, ſei in jedem 
einze nen Falle eine weſentlich thatſächliche Frage, 
eren Beantwortung vornehmlich von der 
5 ürdigung derjenigen Umſtände abhänge, in 
bauen der Wille der Betheiligten einen erkenn⸗ 
He Ausdruck gefunden habe. Welche Beamten⸗ 
ren ſodann als Subaltern⸗ und Unterbeamten⸗ 
ſtehen zu erachten find, iſt, wenn Zweifel bes 
Feſiſe im Allgemeinen aus der Analogie der 
15 ſeßungen über die den Milikäranwärtern 
Si ellen enziſchen Staatsdienſte 
digen * 
langen iſt, wird 
je daß diejenigen Stellen deren Inhabern eine 
— len nig Verwaltung übertragen iſt, zu ſolchen 
ellen nicht zu rechnen find, wie die Stellen der 


Vorſtezer von Anſtalten, ſowie der Brand- 


vorbehaltenen ſchäfte betraut habe. 

Juſoweit auch auf pary habe 

zu einem Ergebniſſe nicht zu ge- einen eventuellen Auftrag zur Bildung eines neuen 
grundſätzlich davon auszugehen Kabinets ablehnen. 


direktoren, Standesbeamten u. ſ. w. Als 
Kommunalverbände im Sinne des Geſetzes gelten 
nicht nur die Land- und Stadtgemeinden, die 
Kreiſe und Provinzen, ſondern auch die kommunal⸗ 
ſtändiſchen Verbände, die landſchaftlichen Ver⸗ 
bände der Provinz Hannover, die Bezirksverbände 
der Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden, die 
Bürgermeiſtereien in der Rheinprovinz, die 
Geſammtarmenverbände und Wegeverbände u. |. w. 
Im Uebrigen muß daran feſtgehalten werden, 
daß das Geſetz nur von Beamten in der Ver⸗ 
waltung der Kommunalverbände ſpricht, es 
alſo keine Anwendung auf die Stellen von 
Perſonen findet, die, wie z. B. nicht ſelten 
in der Rheinprovinz und in Weſtfalen ſich 
lediglich in einem perſönlichen Dienſtverhältniß 
zu dem an der Spitze des Kommunalverbandes 
ſtehenden Beamten befinden. Als Militäranwärter 
im Sinne des Geſetzes ſind nur ſolche Inhaber 
von Zivilverſorgungsſcheinen zu betrachten, die 
im preußiſchen Kontingente oder in einem unter 
preußiſcher Verwaltung ſtehenden außerpreußiſchen 
Kontingente oder in der kaiſerlichen Marine ge⸗ 
dient haben. Zu vorübergehender Beſchäftigung 
als Hülfsarbeiter oder Vertreter können auch 
Nichtverſorgungsberechtigte angenommen werden, 
doch darf eine ſolche Beſchäftigung ſich nicht zu 
einer Umgehung der Vorſchriften des Geſetzes ges 
ſtalten. Es iſt bei paſſender Gelegenheit darauf 
hinzuwirken, daß den aus Militäranwärtern her⸗ 
vorgegangeuen Beamten Gelegenheit zur Erwer⸗ 
bung der Befähigung für das Aufrücken in 
höhere Dienſtſtellen geboten wird. Die Aufſichts⸗ 
behörden erſter Inſtanz ſollen von den ihnen 
unterſtellten Kommunalbehörden ein nach Klaſſen 
zu ordnendes Verzeichniß ſämmtlicher Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen einfordern, die am 1. 
Oktober d. J. im Dienſte des Kommunalver⸗ 
bandes vorhanden waren, und dieſe Verzeichniſſe 
ſind fortzuführen und eingetretene Veränderungen 


Deutſchland. 


Berlin, 9. November Die Ankunft Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in Wernigerode wird, wie 
nach der „Magd. Ztg.“ verlautet, am 14. d. M. 
gegen 6 Uhr Abends erfolgen. Offizieller Em⸗ 
pfang findet nicht ſtatt. Für die Abreiſe des 
Kaiſers iſt der ſpätere Abend des 15. in Ausſicht 
genommen. 

— Zu dem griechiſch⸗rumäniſchen Streite 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 

Soweit ſich bisher überſehen läßt, ſind alle 
Kabinette der Großmächte darüber einig, daß 
die Zappaſche Angelegenheit ausſchließlich eine 
Rechtsfrage und keine politiſche Frage iſt, und 
daß ſie alſo keine Urſache haben, ſich in dieſelbe 
in der von Griechenland gewünſchten Weiſe ein⸗ 
zumiſchen. Die Aynahme, daß Griechenland 
unter ruſſiſchem Einfluſſe gehandelt habe, hält 
man in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen für uns 
begründet; Trikupis ſei vielmehr wohl von der 
Abſicht geleitet geweſen, ſeine Stellung im Lande 
zu verbeſſern. Uebrigens habe die ruſſiſche Re⸗ 

ierung bei den europäiſchen Mächten keinen 
chritt gethan, um die griechiſchen Wünſche zu 
unterſtützen. 

Kiel, 8. November. (W. T. B.) Der 
Kaiſer beſichtigte im Laufe des Nachmittags das 
Panzerſchiff „Wörth“ und die Korvette „Kaiſerin 
Auguſta“, machte dann auf dem „Meteor“ eine 
Fahrt in See und verweilte von 4 bis 5 Uhr 
an Bord des Flaggſchiffs „Baden“. Die Rück⸗ 
kehr ins Schloß erfolgte um 5 Uhr, woſelbſt um 
6½ Uhr eine größere Tafel ſtattfand. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 8. November. Dr. Theodor Kohn, 
bisheriger Kanzler des Olmützer Erzbisthums 
iſt heute an Stelle des verſtorbenen Erzbiſchofs 
Landgrafen Friedrich Egon von Fürſtenberg zum 
Fürſterzbiſchof von Olmütz gewählt. Dieſe Wahl 
ruft großes Aufſehen hervor. Der neue Erz⸗ 
biſchof iſt jüdifher Abſtammung. 
Sein Vater trat ſeiner Zeit zum Chriſtenthum 
über; er war ſehr arm und diente lange als 
Tagelöhner. Fürſterzbiſchof Kohn iſt in Mähren 
geboren und jeht jetzt im 47. Lebensjahre; er 
neigt zur czechiſchen Partei, iſt aber in nationaler 
Hinſicht gemäßigt und keineswegs Gegner der 
Deutſchen. Seine Wahl bedentet den Sieg des 
bürgerlichen Elements über das adelige innerhalb 
des Olmützer Domkapitels, welches traditionell 
ſehr exkluſiv war. Geſtern noch glaubte alle 
Welt, entweder Graf Belrupt oder Graf Potu⸗ 
lickt werde gewählt. Das Olmützer Erzbisthum 
umfaßt au! die drei preußiſch⸗ſchleſiſchen Pa⸗ 
rochien Hultſchin, Katſcher und Leobſchütz. 


(B. T.) 

Wien, 8. November. (W. T. B.) Die 
aus Anlaß der Choleragefahr öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſcherſeits durch die Miniſterialverordnung vom 
10. Oktober erlaſſenen Waaren-Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhrverbote ſind zum größten Theil aufgehoben. 
Ausgeſchloſſen bleiben auch ferner folgende Ar⸗ 
tikel: Hadern, ungereinigte Trennwolle, für den 
andel beſtimmte alte, getragene Kleidungsſtücke, 
altes, getragenes Schuhwerk, Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche im gebrauchten, ungereinigten Zuſtande. 
Jedoch findet auf Reiſe⸗ und Ueberſiedelungs⸗ 
Effekten das Ein⸗ und Durchfuhrverbot — ums 
beſchadet der hinſichtlich derſelben angeord⸗ 
neten ſanitätspolizeilichen Maßnahmen — keine 
Anwendung. 

Wien, 8. November. (W. T. B.) Ab⸗ 
georbnetenbaus, Der Referent für die einge⸗ 
gangenen Petitionen, Proskowetz, forderte die Re⸗ 
gierung dringend auf, den Bau der Kanäle Do⸗ 
nau⸗March⸗Oder, eventuell Donau⸗March⸗Oder⸗ 
Weichſel, ſowie Donau⸗March Elbe ungefäumt in 
Angriff zu nehmen oder, falls der Bau aus 
Staatsmitteln undurchführbar ſei, alsbald die 
Initiative zur Durchführung dieſer Kanalbauten 
durch Privatkapital zu ergreifen. Ohue dieſe Ka⸗ 
näle würden alle von den Handel verträgen er⸗ 
hofften Vortheile illuſoriſch fein. 

Peſt, 8. November. (W. T. B.) Der 
„Peſter Vloyd“ beftätigt, daß die Krone geſtern 
die Demiſſion des ungariſchen Kabinets angenom⸗ 
men und daſſelbe mit der Fortführung der Ge 
Der Miniſterpräſident Sza⸗ 
ſeinen Freunden erklärt, er würde 


Peſt, 8. November. (W. T. B.) Das 
bisherige Kabinet foll mit der vorläufigen Fort⸗ 
führung der Geſchäſte vom Kaiſer beauftragt fein. 
Wie es heißt, wäre Graf Szapary entſchloſſen, 
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Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, 9, November 1892. 
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In Berlin, Hamburg u. Frank- 


einen Auftrag zur Bildung eines neuen Kabinets 
abzulehnen. 


Schweiz. 

Die Delegirtenverſammlung der ſchweizeri⸗ 
ſchen ſozialdemokratiſchen Partei in Solothurn 
hat, dem „Bund“ zufolge, folgendes Initiatio⸗ 
begehren bezüglich „Recht auf Arbeit“ einſtimmig 
angenommen: 1. Das Recht auf hinreichend be⸗ 
lohnte, paſſende Arbeit iſt jedem Schweizerbürger 
gewährleiſtet. 2. Die Geſetzgebung der Kantone, 
des Bundes und der Gemeinden hat dieſem 
Grundſatz in jeder Weiſe Geltung zu verſchaffen, 
insbeſondere ſollen diesbezügliche geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen getroffen werden: a) zum Zwecke 
genügender Fürſorge für Arbeitsgelegenheit; b) 
für wirkſamſten öffentlichen Arbeitsnachweis; 
c) für den Schutz der Arbeiter und Angeſtellten 
gegen ungerechtfertigte Entlaſſung und Arbeits⸗ 
entziehung; d) für unbehinderte Bildung von 
Arbeiterverbänden und ungehinderten Beitritt zu 
denſelben zum Schutze der Intereſſen der Arbei⸗ 
ter gegenüber ihren Arbeitgebern; e) für Be⸗ 
gründung und Sicherung einer öffentlichen 
Rechtsſtellung der Arbeiter in Fabriken und ähn⸗ 
lichen Geſchäften durch demokratiſche Organiſation 
derſelben; f) für ſichere und ausreichende Unter⸗ 
ſtützung unverſchuldeter, ganz oder theilweiſe Ar⸗ 
beitsloſer durch Arbeitsloſenverſicherung ꝛc. 

Bern, 8. November. (W. T. B.) Der 
Bundesrath hat von dem Zwiſchenfall Bernoud 
Kenntniß genommen und den Geſandten in Paris 
beauftragt, dem franzöſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtinen Ribot die Erklärung abzugeben, daß die 
Maßregel, welche der Miniſter Viette der Paris⸗ 
Lyon⸗Mittelmeerbahn auferlegte, weil bei einem 
ſchweizeriſchen Feſte die franzöſiſche Fahne auf 
einem öffentlichen ſchweizeriſchen Gebäude, das 
auf ſchweizeriſchem Gebiet liege, durch eine ſchwei⸗ 
zeriſche Fahne erſetzt wurde, ihn ſehr peinlich be⸗ 
rührt habe. Es ſei ſehr zu bedauern, daß dieſe 
Maßregel, welche die Gefühle der ſchweizeriſchen 
Bevölkerung mit Recht tief verletzt habe, einem 
unbedeutenden Zwiſchenfalle privater Natur einen 
amtlichen Charakter gegeben habe, wodurch die 
beiderſeitigen Landesfarben in Gegenſatz zu ein⸗ 
ander gebracht und der Bundes rath ſich ver⸗ 
pflichtet ſehe, die franzöſiſche Regierung zu er⸗ 
innern, daß immer auf ſchweizeriſchem Boden 
eine franzöſiſche Fahne einer ſchweizeriſchen 
weichen müſſe, keine Demüthigung für jene vor⸗ 
liege. Der Bundesrath beauftragte außerdem 
das Eiſenbahndepartement mit der Frage, ob 
nicht in der nächſten Zeit die auf dem ſchweize⸗ 
riſchen Boden liegende Theilſtrecke der Paris⸗ 
Lyon⸗Mittelmeerbahn zurückzukaufen ſei. 


Luxemburg. 


Luxemburg, 8. November. (W. T. B.) 
Die Kammer wurde heute durch den Staats⸗ 
miniſter Chichen eröffnet. Bei der Wahl des 
Präſidiums wurde de Wacquant zum Präſidenten 
und Ch. Simons zum Vizepräſidenten, beide 
mit 26 von 43 Stimmen, wiedergewählt. Auf 
Blochauſen entfielen bei der Präsidentenwahl 9 
Stimmen. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. November. (W. T. B.) Eine 
Monſtrekundgebung wird für den Abend vorbe⸗ 
reitet. Mehrere Meetings ſind angekündigt, gegen 
5000 Perſonen find vor dem Maiſon de peuple 
angeſammelt; der Verkehr iſt unterbrochen. 

wei Offiziere der Bürgergarde, welche auf der 
lace royale „Es lebe das allgemeine Stimm⸗ 
recht“ gerufen hatten, wurden zu zwei Jahren 
Degradirung und einer Geldbuße verurtheilt. 

Brüſſel, 8. November, Nachts. Gegen 10 
Uhr Abends gelang es den Manifeſtanten, den 
Kordon der Bürgergarde zu durchbrechen und bis 
zu dem königlichen Schloß vorzudringen. Die 
berittene Gendarmerie zerſprengte jedoch mit 
blanker Waffe die Demonſtranten, welche nach 

Der Lärm war 


ſchwer verwundet in benachbarte Cafés getragen. 
— Gegen Mitternacht war die Ruhe überall 
wiederhergeſtellt. r 


Frankreich. 


Paris, 8. November. (W. T. B.) Das 
neue Oynamitattentat ruft in der Bevölkerung 
große Erregung und Beſtürzung hervor, obwohl 
die Anſicht vorherrſcht, daß die Exploſion bei 
größerer Vorſicht auf Seiten der Polizeiagenten 
vermieden worden wäre. Die Opfer des Atten⸗ 
tats ſind Unterbrigadier Formeurin, Kommiſſa⸗ 
riatsſekretär Pouſſet, Vizeſekretär Fogard und 
Polizeiagent Reaux, welche auf der Stelle getödtet 
wurden; ferner der Inſpektor des Kommiſſariats 
Froutteau, der mit zerſchmetterten Beinen und 
tiefen Wunden an Kopf und Bruſt ſterbend ins 
Spital gebracht wurde. 

Paris, 8. November. (W. T. B.) Die 
Abendblätter geben der Entrüftung der Bevölke⸗ 
rung über die Exploſion ſchärfſten Ausdruck. Die 


„Liberté“ weiſt darauf hin, daß der Streik von 


Carmaux die revolutionären veidenſchaften aufs 
höchſte eutzündet habe. Man habe Nachſicht und 
Langmuth geübt und alles gethan, um die Ge 
müther zu beruhigen. Trotzdem wären die Nach⸗ 
folger Ravachols von den Streikenden als Kom⸗ 
plizen erwählt und die Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsraths der Gruben⸗Geſellſchaft in Carmaux 
ſeien ungeachtet aller Konzeſſionen den Anſchlägen 
der Dynamitarden ausgeſetzt. Man ſpreche ſo 
viel von ſozialen Fragen, aber all' dieſe Anſtifter 
von Streils wollten nur den Ruin der Geſell⸗ 
ſchaft. Es ſeien wilde Thiere, die man unbarm⸗ 
herzig niederſchlagen müſſe. Die Regierung möge 
empfinden, welch’ großen Fehler fie begangen 
habe; ſie müſſe alles thun, damit die Hetzer die 
Maſſen nicht mehr ſo leicht zu derartigen Ver⸗ 
brechen aufreizen könnten. Der „Jour“ verlangt 
gleichfalls die kräftigſten Maßnahmen, nur eine 
eiſerne Fauſt könne die anarchiſtiſchen Verbrecher 
niederhalten. 

Paris, 8. November. (W. T. B.) Soweit 


die Exploſion in der Rue des Bons Enfants 
wurden, wie aus weiteren Meldungen hervorgeht, 
vier Perſonen ſofort getödtet. Ein fünftes Opfer, 
deſſen Tod unmittelbar durch die Exploſion ver⸗ 
urſacht wurde, war der Unter⸗Brigadier Henriot, 
welcher im Laufſchritt nach der Unglücksſtätte 
eilte und vor dem Thor des Hauſes vom Schlage 
gerührt niederfiel. Dem bei der Kataſtrophe ver⸗ 
unglückten Polizei⸗Inſpektor Troutot wurde das 
rechte Bein amputirt; der Zuſtand des Verwun⸗ 
deten iſt faſt ein hoffnungsloſer. 

Paris, 8. November. (W. T. B.) Wie 
nunmehr weiter feſtgeſtellt iſt, wurde die auf 
dem Polizeikommiſſariat in der Rue des Bons 
Enfants explodirte Bombe durch den Kaſſirer der 
Bergwerksgeſellſchaft von Carmaux im Entreſol 
des Geſchäftsgebäudes der Geſellſchaft gefunden. 
Die Bombe hatte eine kugelförmige Geſtalt und 
war unten mit einem Handgriff verſehen. Der 
Kaſſirer ließ einen Polizeiagenten holen, der, von 
einem Bureaudiener begleitet, die Bombe nach 
dem Polizeikommiſſariat in der Rue des Bous 
Enfants trug. Dieſe beiden Perſonen ſowie ein 
Unterbrigadier und ein Sekretär des Kommiſſa⸗ 
riats ſtanden in der Nähe der Bowbe, als die⸗ 
ſelbe explodirte, und zwar, wie man glaubt, in 
Folge einer Bewegung des Uhrwerks. Alle vier 
Perſonen wurden ſofort getödtet. Die Leichen 
find furchtbar verſtümmelt. Ein gerade anweſen⸗ 
der Polizei⸗Inſpektor wurde tödtlich verwundet. 
Zwei Stockwerke des Kommiſſariatsgebäudes wur⸗ 
den völlig zerſtört. Die Fenſterkreuze der unteren 
Räume ſind herausgeriſſen und eine größere An⸗ 
zahl Fenſter ausgehoben. Die Straße iſt mit 
Trümmern überſät. Die Pompiers begannen 
alsbald mit den Aufräumungsarbeiten an der 
Unglücksſtätte, an der ſich auch Vertreter der Be⸗ 
hörden eingefunden haben. 

Paris, 8, November. (W. T. B.) Um 
3 Uhr Nachmittags begann die Feuerwehr⸗ 
Mannſchaft die Trümmerſtücke von der Explo⸗ 
ſionsſtätte in dem Polizei⸗Kommiſſariat der Rue 
des Bous Enfants zu beſeitigen. Die Leichname 
der Getödteten wurden nach einem benachbarten 
Schuppen geſchafft. 

Die Miniſter Loubet und Ricard begaben 
ſich heute Nachmittag in das Geſchäftshaus der 
Bergwerks⸗Geſellſchaft von Carmaux und hatten 
daſelbſt eine längere Beſprechung mit den Mit⸗ 
gliedern des Verwaltungsrathes. 

Wie verlautet, hat die Bergwerks⸗Geſellſchaft 
von Carmaux während der nunmehr beendeten 
Streiks zahlreiche Drohbriefe erhalten, darunter 
einen, wo in der Geſellſchaft angedroht wird, das 
Geſchäftshaus derſelben in die Luft zu ſprengen, 
falls nicht ſämmtliche entlaſſene Bergarbeiter ſo⸗ 
fort wieder eingeſtellt würden. 

Paris, 8. November, Abends. (W. T. B.) 
Der Polizei⸗Inſpektor Troutot iſt heute Nach⸗ 
mittag 6 Uhr nach der Amputation des Beines 
geſtorben. 

Paris, 8. November. (W. T. B.) De 
putirtenkammer. Der Deputirte Chiche inter⸗ 
pellirte heute die Regierung über die Lage in 
Tonkin; er erſuchte beſonders um Mittheilungen 
über das Auftreten chineſiſcher Banden an der 
Grenze Tonkins. Der Unterſtaatsſekretär für die 
Kolonien, Jamais, verſicherte in ſeiner Antwort, 
die Lage in Tonkin ſei eine gute, und verlas ſo⸗ 
dann Telegramme des Truppenkommandanten in 
Langſon, worin konſtatirt wird, daß die Grenz⸗ 
gebiete faſt vollkommen von Piraten geſäubert 
ſeien. Die in Umlauf geſetzten peſſimiſtiſchen 
Gerüchte ſeien durch Nichts gerechtfertigt. Jamais 
gab darauf einen eingehenden Bericht über die 
in Tonkin ins Werk geſetzten öffentlichen Ar⸗ 
beiten und erklärte, der Generalgouverneur 
de Laneſſan habe ſich das Vertrauen der Regie⸗ 
rung erworben. Die Deputirtenkammer nahm 
ſodann mit 231 gegen 191 Stimmen eine Tages⸗ 


ordnung an, in welcher die Erklärungen der Re⸗ 
gierung gebilligt werden. 
Paris, 8. November. (W. T. B.) [De 


putirtenkammer.] Im Fortgange der Sitzung 
richtete Reinach eine Aufrage an die Regierung 
wegen der heute in der Rue des Bons Enfants 
ſtattgehabten Exploſion. (Lebhafte Unruhe.) 
Bernis (Rechte; klagte die Regierung der 
Schwäche an. Der Miniſterpräſident Loubet er⸗ 
klärte, die Regierung werde ohne Erbarmen gegen 
die Urheber dieſer barbariſchen Handlung vor⸗ 
gehen, forderte alle guten Bürger auf, gegen die 
verbrecheriſchen Theorien anzukämpfen, und ſprach 
ſich mißbilligend gegen diejenigen aus, welche die 
Snterbten aufreizen. (Beifall und Unterbrechun⸗ 
gen.) Ferroul hob hervor, die Sozialiſten hätten 
mit den Anarchiſten nichts gemein. Hierauf wurden 
mehrere Tagesordnungen eingebracht. Schließlich 
wurde mit großer Majorität diejenige Tagesord⸗ 
nung angenommen, in welcher eine Mikbilligung 
gegen dieſen barbariſchen Akt ausgedrückt und 
das Vertrauen zur Wachſamkeit der Regierung 
ausgeſprochen wird. Hierauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

arſeille, 8. November. (W. T. B.) 
Verwundete von der Expeditions-Kolonne in Dar 
bomeh, welche mit dem Dampfer „Tibet“ pier 
eingetroffen ſind, beitätigen, daß die Kolonie ſtark 
von Krankheiten, beſonders vom Fieber, mitge⸗ 
nommen wurde. 


Italien. 


Rom, 8. November. (W. T. B.) Aus 
503 von den 508 Wahlbezirken liegt jetzt das 
Wahlreſultat vor. Es ſind 325 Miniſterielle 
und 101 Oppoſitionelle, theils Parteigänger 
Nicoteras, theils Radikale, gewählt. 16 Depu- 
tirte find ohne ausgeſprochene Parteirichtung. Yu 
61 Wahlbezirken ſind Stichwahlen erforderlich. 


Großbritannien und Irland. 


an Die Nothlage der engliſchen Induſtrie 
wird durch den Maſſenausſtand der Baumwoll⸗ 
ſpinner von Lancaſhire in eine draſtiſche Be⸗ 
leuchtung gerückt. Ihren Urſprung nahm auch 
dieſe Kriſis, wie ſo viele andere, aus Lohndiffe⸗ 
renzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, zum 


bisher feſtgeſtellt, hafte die in der Rue des Bons Ausbruche kam fie, weil eine gütliche Einigung 


Enfants explodirte Bombe die Form eines Koch⸗ 
keſſels, ähnlich derjenigen, welche bei den im 
Reſtaurant Very verübten Attentaten benutzt wor⸗ 
den iſt. Von polizeilicher Seite wird die Be 
hauptang, daß durch die Unvorſichtigkeit der Po⸗ 
lizeibeamten die Exploſion verſchuldet fei, zurüd- 
gewieſen. Der Chef des chemiſchen Gemeinde⸗ 


nicht zu erzielen war. Es iſt den Fabrikanten, 
welchen in Folge der Mac Kinley⸗Bill der ameri⸗ 
kaniſche Markt geſperrt worden iſt, einfach un⸗ 
möglich, zu den alten Lohnſätzen weiter zu pro⸗ 
duziren; um konkurrenzfähig zu bleiben, iſt eine 
der Geſchäftskonjunktur entſprechende Verminde⸗ 
rung der Produktionskoſten, alſo auch der Arbeit⸗ 


Laborgtoriums Girard erklärte, die Maſchine und löͤhne, unumgänglich. Es liegt auf der Hand, 


der Sprengſtoff ſeien derart geweſen, daß die daß die Arbeitgeber ſich der zwingenden Logik die⸗ 


Exploſion bei der geringſten Veränderung der 


allen Seiten auseinanderflohen 

unbeſchreiblich. Mehrere Manifeſtanten wurden 
* 

Lage des Geſchoſſes erfolgen mußte. 


fer Schlußfolgerung nur nach langem Wider 


ſtreben und nur angeſichts der abſoluten Unmög⸗ 


Paris, 8. November. (W. T. B.) Durch lichkeit, auf dem bisherigen Wege weiter zu kom⸗ 


men, unterworfen haben werden, weil ſie voraus⸗ 
ſahen, daß ſie damit ſich dem Riſiko einer Be⸗ 
triebskriſe ausſetzten. Die Arbeiter ihrerſeits be⸗ 
ſitzen anſcheinend nicht dasjenige Maß von Ver⸗ 
ſtändniß für die Wandlungen der Zeitumſtände, 
oder von Opferwilligkeit für das Intereſſe der 
Induſtrie, der fie ihre Exiſtenz verdanken,! ſonſt 
dürften ſie wohl das gewiß nicht unbillige Ver⸗ 


langen der Arbeitgeber kaum mit allgemeiner 


Niederlegung der Arbeit beantwortet baben. 
Optimiſten tragen ſich mit der Hoffnung, 
daß bei der heute jenſeits des Atlantic fallenden 
Entſcheidung des Kampfes um die Präſidentſchaft 
der Vereinigten Staaten das demokratiſche Ticket 
durchdringen und damit die Rückkehr der Union 
zu einem milderen zollpolitiſchen Gebahren vor⸗ 
bereitet werden dürfte. Indeß ermangeln ſie lei⸗ 
der, für ihre Hoffuung auch nur einen ig 
halbwegs plauſiblen Grund beizubringen, 
den Gang der Dinge drüben mit einiger Auf- 
merkſamkeit verfolgt hat, der ſagt ſich, daß, mag 
die heutige Entſcheidung fallen wie ſie will, da⸗ 
durch an der Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik der 
Amerikaner etwas Weſentliches nicht geändert 
werden wird. Auch die Demokraten können und 
werden als Sieger nicht wagen, an den Grund⸗ 
lagen eines Soſtems zu rütteln, welches die 
Emanzipation der amerikaniſchen Industrie von 
der europäiſchen Konkurrenz und die Sicherung 
des heimiſchen Marktes für die heimiſche Pro⸗ 
duktion auf ſeine Fahne geſchrieben hat. Einzelne 
Erleichterungen mögen Platz greifen, aber bezüg ⸗ 
lich ihrer gilt eben der Satz: exceptio firmat 
regulam. Man wird daher auch bei uns gut 
thun, allzu ſanguiniſche Erwartungen betreffs der 
Politik eines demokratiſchen Präſidenten im 
Weißen Hauſe weſentlich herabzuſtimmen. Den 
ſtreikenden Arbeitern in Lancaſhire eröffnet * 
Sachlage freilich keine glänzenden Chancen. Sie 
werden ſchließlich auch ihrerſeits den realen Ver⸗ 
hältniſſen ſich aubequemen müſſen. Und dieſe 
letzteren zeigen in England ein immer trüberes 
Antlitz. Der ſoeben veröffentlichte engliſche 
Dandelsausweis für Oktober zeigt einen Rück⸗ 
gang der Einfuhr um 2 Millionen Pfund, der 
Ausfuhr um 2½ Millionen Pfund Sterling 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres. Ver⸗ 
gleicht man damit die Geſammtheit der erſten 
zehn Monate des Jahres, wonach die Einfuhr ein 
Minus von 1½, die Ausfubr gar von 19%, 
Millionen Pfund aufweist, fo kommt ein Reſul“ 
tat heraus, welches zu den ernſteſten Bedenken 
für engliſche Staats⸗ und Wirthſchaftspolitiker 


führen muß, namentlich wenn ſie erwägen, daß 


der Winter erſt vor der Thür ſteht und die Ar⸗ 
beitgelegenheit auf allen Gebieten des nationalen 
A im ſtetigen Rückgange ſich begriffen 
zeigt. 

London, 8. November. (W. T. B.) Etwa 
dreihundert beſchäftigungsloſe Arbeiter begaben 
ſich heute Nachmittag unter Entfaltung einer 
rothen Fahne nach dem Bureau der „St. James 
Gazette“, um gegen einen Artikel des Blattes zu 
proteſtiren, in welchem behauptet wird, daß die 
am Sonnabend am Trafalgar Square ſtattge⸗ 
habte Verſammlung zum Theil aus Gaſſenbuben 
und Müßiggängern zuſammengeſetzt geweſen ſei. 
Der Redakteur der „St. James Gazette“ empfing 
die Führer der Manifeſtation. 

Unterredung verſuchte die Menge in das Bureau 
einzudringen; die Polizei wehrte jedoch dem 


Vorhaben derſelben und zerſtreute, nachdem ſie 


ich der Fahne bemächtigt hatte, die Anſamm⸗ 


f 
lung. 
Rußland. 

Ein in Gilgit eingetroffener Bericht über 
den blutigen Zuſammenſtoß des ruſſiſchen Oberſten 
Jonow auf dem Pamir bei Somotaſch mit einem 
afghaniſchen Vorpoſten beſagt, im vollſtändigen 
Widerſpruch mit dem Berichte des genannten 
Oberſten, dieſer habe den Kampf durch veröächt⸗ 
liche Behandlung des afghaniſchen Kommandan⸗ 
teu, dem er einen Backenſtreich gegeben, gefliſſent⸗ 
lich veranlaßt. Gegen das Ende der Unterrebun, 
habe der Afghane eine Piſtole gezogen und au 
Jonow abgefeuert. Die Kugel habe deſſen Gür⸗ 
tel getroffen und einen hinter dem Oberſten fte- 
henden Koſaken verwundet. Darauf ſei ein kur⸗ 
zes Oandgemenge gefolgt, in welchem alle Afghanen 
ſchonungslos getödtet worden ſeien. Im ganzen 
Qindukuſch laufe dieſe Erzählung um, und die 
Stämme betrachten den Vorgang als eine bloße 
Niedermetzelung des ſchwächern Theils. Ober 
Jonow bat bekanntlich berichtet, daß im Gegen⸗ 
theil er durch verachtungsvolles Benehmen des 
afghaniſchen Kommandanten herausgefordert wor⸗ 
den ſei, und wußte Nichts von einer Nieder⸗ 
metzelung aller Afghanen. Die Wahrheit wird 
wohl noch nicht fo bald feftgeftellt werden. An 
der Thatſache der ruſſiſchen Okkupation des Par 
mir vermag ſie indeſſen Nichts zu ändern. 

Petersburg, 8. November. (W. T. B.) 
Die „Nowoje Wremja“ behauptet auf Grund 
nunmehr eingetroffener Details melden zu kön⸗ 
nen, daß Rumänen in Sulina am 28. Oftober 
auf den kleinen ruſſiſchen Dampfer „Olga“ ger 
ſchoſſen hätten, als dieſer ſich vor dem damals 
auf dem Schwarzen Meere wüthenden Sturm 
in die Sulina-Mündung retten wollte, woſelbſt 
gemäß einer Verfügung der rumäniſchen Re⸗ 
gierung vom 21. September den kleinen Fahr⸗ 
zeugen gejtattet ſei, im Falle eines Unwetters 
auf dem Schwarzen Meere die Quarantäne zu 
abſolviren. 

Petersburg, 8. November. (W. T. B.) 
Der Geſammtwerth der bis zum 1. September 
d. J. aus Rußland ausgeführten Waaren betrug 
263,801,000 Rubel, der Geſammtwerth der ein⸗ 
geführten 249,992,000. Hiernach ſtellt ſich für 
die Ausfuhr ein Ueberſchuß von 13,809,000 Aus 
bel heraus, während in dem gleichen Zeitraum 
des Jahres 1891 bei einem Ausfuhr⸗Werth von 
475,650,000 Rubel und einer Einfuhr im Werthe 
von 244,361,000 der Ueberſchuß ſich auf 
231,289,000 Rubel belief und im Jahre 1890, 
wo der Werth der Einfuhr in dem gleichen Zeit⸗ 
raum mit 435,670,000 Rubel dem Werthe der 
Aus E r in Höhe von 248,207,000 Rubel gegen- 
üb e ſtand, ſich ein Ueberſchuß von 187,4 N 
Rubel ergab. Das ungünſtige Ergebniß der 
Handelsbilanz des laufenden Jahres bt auf 
der Minderung der diesjährigen Getreide⸗Aus⸗ 
fuhr, welche ſich uur auf 84,951,000 Rubel ſtellte. 
In der gleichen Zeit des rg Jahres betrug 
dieſelbe 290,750,000 und im Jahre 1890 
235.59 1,000 Rubel. 


ährend der 


* 


Stettiner Nach icht u. 1 

ettin, 9. November. in auf riegs- 
8 Bataillon des hieſigen Könige, 
Regiments rückte beute in früher Morgenſtunde 
nach der Geg 


end von Karolinenhorſt aus, wo⸗ 
ſelbſt daſſelbe in 


Gemeinſchaft mit einem gl 
Bataillon des Kolbergſchen Grenadier⸗Regimients 
Nr. 9 und einer Batterie der hieſigen Artillerie⸗ 
Abtheilung eine größere Felddienſtübung unter 
Beſehl des Diviſions⸗Kommandeurs General⸗ 
lieutenant von Froben 


ausführt. 
Uebung wird im 
Abend die Man 
der ein. 

* Die Hülfe der 
während des verfloſſe 
Fällen in Anſpruch genommen, 
Malen mit ſämmtlichen Fahrzeugen au 
ſandte 34 Mal Abthei 6 ade 
Großfeuer, 17 Mittelfeuer, 55 Kleinfeuer und 
24 Schornſteinbrände; in 16 Fällen ter Allar⸗ 
mirung wurde ein Brand nicht vorgefunden. — 
Das Nachtwachtweſen umfaßt 56 Reviere mi! 
112 Wächtern, welche insgeſammt 2582 Anzeigen 
erftattet haben. Davon entfallen auf Polizei⸗ 
kontraventionen 1700 Meldungen; Ruheſtörer 
wurden 479 verhaftet und zur Kuſtodie gebracht, 


— 


313 jedoch nach erfolgter Legitimation wieder ent, 1067, daß 1049, tem 1023, es 974, ſich 91 


laſſen; 70 obdachloſe Perſonen wurden im Po⸗ 
lizeiverwahrſam untergebracht und 20 Erfrarfte 
reſp. Verletzte ins Krankenhaus transporitit. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wu den 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 

1,10 Mark, Filet 1,60 Mark; Schwei ne⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50 M., Schinlen 1,40 
Mark, Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: 
Keule 1,70 Mark, Vorderviertel 1,20 Mark, 
Kotelettes 1,60 M.; Hammelfleiſch: Kote⸗ 
fettes 1,40 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderfleiſch 
1,00 Mark; Speck roh 1,40 Mark, geräucher! 
1,90 Mark per Kilo. Geringere Fleiſch 
ſorten waren 10 bis 20 Pf. billiger. — Die Zu- 
fuhr von Gänſen war auch heute eine ſehr reich⸗ 
liche, und fanden mit 45 bis 55 Pf. per Pfund 
Abnahme. 525 

— Die Erneuerung der Looſe zur 1. Klaſſe 
188, Lotterie iſt, laut $ 5 des Lotterieplaues, bis 
zum Sonntag, den 20. November, Abends 6 Uhr, 
bei Verluſt des Anrechts zu bewirken. 

* Am Nachmittag des 6. d. Di. hatte der 
Knabe Eruſt Krüger aus einem Geſchäft der 
Reifſchlägerſtraße einen Anzug abgebelt und 
wollte denſelben nach Haufe tragen, als ihn in 
der Breitenſtraße ein unbekannter Mann au⸗ 
ſprach und ihn bat, eine Karte in einem Hauſe 
2 Treppen hoch abzugeben, den Anzug wollte 
indeſſen der Unbekannte halten. K. begab ſich 
auch in das bezeichnete Haus, als er jedoch zu- 
rückkehrte, war der Fremde mit dem Anzuge ver⸗ 
ſchwunden. 2 

— Ueber das Vermögen der Haudlung H. 
Hartwig Söhne hierſelbſt (Inhaberin: Johanna 
. geb. Lewin) iſt das Konkursver⸗ 

ahren eröffnet. Zum Verwalter der Maſſe 
iſt Herr Kaufmann A. Bouveron ernannt. An⸗ 
meldefriſt: 20. Dezember. 

— Patente ſind ertheilt: Herru C. L. B. 
Dreßler hierſelbſt auf einen Reitungsſarg und 
Herrn Mühlenbaumeiſter J. Heyn auf eine La⸗ 
gerung für Wehrklappen (Zuſatz zum Patent Nr. 

65,252). ; 

* In die Wohnung des Kaufmanns Julius 
Rumpf, am Bollwerk 18, verſchafften ſich 
am Abend des 6. d. Mts. Diebe durch ein 
offenſtehendes Feuſter Eingang und eigneten ſich 
daſelbſt Kleider und Wäſcheſtücke von erheblichem 
Werth an, auch gelangten ſie vermittelſt einer 
Treppe in den Laden, wo ihnen der Inhalt der 
Kaſſe, etwa 5 Mark, in die Hände fiel. 

* In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr 
verübte der Barbier Erbe in der Frauenſtraße 
dadurch groben Unfug, daß er in Frauenkleidern 
umberlief, er wurde Leshalb verhaftet, nach er ⸗ 
folgter Legitimation jedoch wieder entlaſſen. 

* Vom Flur des Hauſes Bugenhagenſtr. 14 
entwendeten an einem der letzten Abende 
zwei junge Burſchen eine Flurlampe und 
entliefen damit eiligſt. 


Eingefandt. 


Stettin, 9. November. Wenngleich ich 
augenblicklich nicht die nöthige Zeit habe, um den 
in Ihrem geſchätzten Blatte geſtern veröffent⸗ 
lichten Artikel näher zu beſprechen, ſo möchte ich 
mir doch die Bemerkung nicht verſagen, daß, wie 
Jynen dies hinreichend bekannt, ſehr viele 
Miether und Grundſtücksbeſitzer entſchiedene Geg⸗ 
ner der Waſſermeſſer ſind. 5 

Die ganze Angelegenheit läuft dahin hinaus, 
den reicheren Einwohnern Entlaſtung zu ver⸗ 
ſchaffen und die minder begüterte und ärmere 
Be ölkerung mehr zu belaſten, das Waſſer 
aber unter allen Umſtänden erheb⸗ 
lich zu vertheuern. 

Es geht aus dem Beſchluß klar hervor, daß 
nach Annahme des Tarifs die Villenbeſitzer ꝛc. 
noch nicht 3 Mark pro heizbares Zimmer zahlen 
würden, während fie jetzt 3 Mark 5) Pf. zahlen 
müſſen. Der Ausfall wird von den Minderbe⸗ 
güterten und Armen gedeckt, welchen außerdem 
noch die ganzen Reparaturkoſten für die Waſſer⸗ 
meſſer und auch die Beſoldung der Rev ſionsbe⸗ 
amten oder Reviſionsarbeiter indirekt auferlegt 
wird. Um die legten Koſten, welche doch be⸗ 
ſtimmt den Waſſerabuehmern auferlegt werden 
(im Waſſerpreiſe) wird das Waſſer doch gewiß 
theurer. Ich möchte zunächſt fragen, wer wird 
ſpäter einer Waſchfrau eine Wohnung vermiethen 
wollen? 4 

Wird der Waſſerverbrauch eingeſchränkt (und 
wird in dieſer Beziel ung ein Zwang auf die 
Wirthe ausgelibt, jo wird derſelbe auch ſeitens 
dieſer auf die Miether nicht ausbleiben), ſo leiden 
die ſanitären Verhältniſſe bei den ſogen. kleinen 
Leuten erheblich; denn wenu Jemand, welcher 
kaum Geld zum Ankauf von Lebensmitteln hat, 
auch noch das Waſſer nach Kubikmeter bezahlen 
ſoll, wird er ſich kum entſchließen, zwei Eimer 
voll täglich zum Aufwiſchen ſeiner Räume zu ver⸗ 
wenden. Er reinigt daun mit Beſen und athmet 
zum großen Schaden für ſeine Geſundheit den 
Staub ein. 

Der heute veröffentlichte Antrag der Stet⸗ 
tiner Grundbeſitzer trifft meiner Anſicht nach das 
Richtige, H. P. 


Aus den Provinzen. 
. Wittow, 6. November. Die Quarantäne 
bezw. ärztliche Unterſuchung der aus pommerſchen 
Häfen bier ankommenden Fahrzeuge iſt, in Folge 


des Erlöſchens der Cholera⸗Epidemie, aufgehoben 


worden. 


5 Kunſt und Literatur. 

Ein ſeltenes Ereigniß in der Geſchichte der 
deutſchen Literatur — J. Victor v. Scheſſels 
„Trompeter von Säkkingen“, der immer noch 
jugendfriſch aumuthende und erquickende „Sang 


leichen 


nſchaften per Bahn bier wie, | 


hiefigen Feuerwehr wurde 
nen Etatsjahres in 120 25,200 zweiſilbig, 15,324 dreiſilr ig, 7944 vier⸗ 
ſie rückte zu 86 ſilbig, 2688 Tünfiilbig, 807 ſechsſilbig, 
} s und eut⸗ ſilbig, O4 achtſilbig, 36 neunſilbig. 
lungen Es fanden ſtatt 8 4 efijilbin, in Summa 


der Kommiſſion 


A 


2 


feine zweihunderkſte Auflage erleben. Die Ver⸗ 
ligebuchhardlung „d. Pony & Comp. in Stutt⸗ 
gart veranſtaltet eine fein ausgeſtattele Jubiläums⸗ 
Ausgabe mit zahlreichen Illuſtrationen von Anton 
von Werner. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Die Unterſuchung der deutſchen Sprache 
A in Bezug auf die Häufigkeit der Wörter, Silben, 
Nach der Laute u ſ. w. iſt um einen Sch.itt vorwärts de⸗ 
Felde abgekocht und treffen am ſommen, da jetzt die erſte Sam melſtelle abge⸗ 


ſchloſſen worden iſt und die Buchung des Ergeb⸗ 
niſſes beginnt. Es iſt juriſtiſcher Zählſtoff mit 
100,000 Wörtern, davon find 47 644 einſilbig g 


7 zehnſilbig, 
100,000 Wörter 
197,028 Silben, alſo ſtellt ſich das Durchſchnitts 


dann 


unterzogen werden: „Was werden Sie mit den 
10,000 Franks beginnen?“ Fräulein Murat, 
eine 29 Jabre alte Blondine, hat hierüber die 
bündigſten und vortrefflichſten Antworten ertheilt, 
und iſt demzufolge für 1893 zur „Putzmacher⸗ 
Königin“ von Paris erklärt worden. 


— Der Kaiſer von Anam beſitzt jetzt, wie 


indiſche Blätter melden. 200 Frauen, von denen 


jede mit ihrer Dienerſchaft ein eigenes Haus, das 
im Palaſtgarten liegt, bewohnt. Nur die Köni⸗ 
gin⸗Mutter beſitzt einen eigenen Palaſt. Die 
Frauen werden in neun Klaſſen eingetheilt, und 
der Kaiſer beſtimmt, weſche Frau in eine höhere 
Klaſſe verſetzt werden ſoll. Täglich haben 35 
Frauen Dienſt beim Kaiser, von denen fünf ſtets 
in nächſter Umgehung weilen, wäbrend die übri⸗ 
gen 30 die Vorgemächer bewachen. Stirbt eine 


252 ſieben⸗ dieſer Frauen, ſo wird ihr Leichnam mittelſt 


Stricken über die Palaſtmauer hinabgelaſſen und 
beerdigt. Durch das Thor des Palaſſes 
darf feine Leiche weggeſchafft werden, auch nicht 


verhältniß des Wortes zur Silbe: 1 = 1,970. die des Kaiſers. Nach dem Tode des Kaiſers 


Von den äufigſten Wörtern 


dieſer Stelle er⸗ können 


die Frauen ſich wieder verbeirathen. 


wähnen wir; der kommt vor 4048 mal, die Viele derſelben bleiben jedoch als Hüterinnen bei 
3729, und 2010, zu 1394, ein 789, eine 583, der Leiche ihres verſtorbenen Gebieters zurück. 


einem 202, einen 224, einer 346, eines 195, der 


Stamm ein alſo überhaupt 2139 mal, des — 1738, Eruſt 


in 1713, den 1389, das 1165, nicht 1128, 


von 904, auf 886, ſie 710, 
als 537, mit 528, jo 521 
494, werden 493, werde 73, 
an 448, wie 431, wenn 425, bat 421, ſind 416, 
wird 414, durch 413, nach 408, aber 400, welche 
332, aus 326, über 308, zur 286, ſein 276, 
lann 274, man 272, noch 258, dieſer 253, babe 
224, haben 299, war 294, wäre 94, wir 257, 
Recht 220, hier 211, Paragraph 204, was 201, 
vom 193, um 189, zum 172, würde 166, würden 
54, unſer 161, vor 157, ihm 155, ihuen 157, 
muß 147, mir 
vollſtändigen Bearbeitung des vorbereiteten Ge⸗ 
ſammtſtoffes von 2850 Druckbogen finb 90 ſolcher 
Sammelliſten erforderlich, von denen mehrere 
noch gar nicht ein erichtet werden lonnten, weil 
es an der nothwendigen Anzahl freiwilliger Mit⸗ 
arbeiter fehlt, welche die Wörter aller Druck⸗ 
bogen auf einzelne Zählzettel ſchreiben und dieſe 
dann alrhabetiſch ordnen. Noch nicht in Arbeit 
befindlich ſind 620 Bogen. Damen und Herreu, 
welche ſich an dieſer für die deutſche Sprachfor⸗ 
ſchung äußerſt werthvollen Arbeit in uneigen— 
nütziger Weiſe zu betheiligen wünſchen, wollen 
ſich an den Vorſitzenden des Arbeitsausſchuſſes, 
Herrn F. W, Käding in Berlin N., Krausnick 
ſtraße 1, wenden, welcher das Erforderliche ver⸗ 
anlaſſen wird. 

— Ein Arzt wurde kürzlich zu einem Bauer 
in der Nähe von Spandau gerufen, der an einem 
typhöſen Fieber litt. Der Arzt verordnete dem 
Kranken u. a. auch ein kaltes Bad. Am näch⸗ 
ſten Tage kam er wieder und hörte, daß das kalte 
Bad dem Kranken ſchlecht bekommen ſei, er ſei 
faſt todt. Die weitere Nachfrage ergab Folgendes: 
In Ermangelung einer Badewanne hatte man 
den Kranken an einem Stricke in den Brunnen 


98 


JO, 


„auch 515, er 4 


hinabgelaſſeß. Als er das Waſſer ſpürte, ſchlug zen 


er um ſich, ſo daß der Strick zerriß. Man holle 
eine Leiter und einen neuen Strick, und ſo 
dauerte das Bad wohl drei Viertelſtunden. 
Arzt verordnete raſch tüchtige Abreibungen, 
nach kurzer Zeit konnte er ſich davon überzeugen, 
daß das Fieber vollſtändig verſchwunden und der 
Kranke außer aller Gefahr war. 

— Eine aufregende Fahrt machten die Paſſa⸗ 
giere eines Koupés 2. Klaſſe des am 3. d. M. 
Abends 6 Uhr 50 Min. in Frankfurt a. M. ein⸗ 
getroffenen Mainz ⸗ Frankfurter Schnellzuges der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn. Von Mainz aus fuhren 
in dem Koupé einige Herren und Damen und 
waren in der angenehmſten Unterhaltung, als 
plötzlich ein einſam in der Ecke ſitzender Herr 
zwiſchen den Stationen Rüſſelsheim und Biſchofs⸗ 
heim einen Revolver zog und einen Schuß auf ſich ab⸗ 
feuerte. Im erſten Momente war alles ſtarr vor 
Schrecken; ſobald man ſich wieder gefaßt hatte, 
ſah man den Herrn, welcher auf ſich geſchoſſen 
und das Bewußtſein verloren hatle, aus der 
rechten Schläfe bluten. Ein Herr Dr. Landsberg 
aus Berlin, welcher ſich unter der Reiſegeſell⸗ 
ſchaft befand, unterſuchte die Kopfwunde des be⸗ 
wußtloſen Paſſagiers und konnte nur eine wenig 
gefährliche Verletzung konſtatiren. Der Lerens⸗ 
müde kam bald wieder zu ſich und gab auf Be⸗ 
fragen nach dem Grunde des geplanten Selbſt⸗ 
mordes, ſowie 
chende, unzuſammenhängence Anworten. 
kaum die Station Goldſtein paſſirt war, riß der 
unheimliche Fahrgaſt plötzlich ein langes Meſſer 
aus der Taſche und wollte einen n uen Selbſt⸗ 
mordverſuch machen. 
dem Manne mit Gewalt das Meſſer und eine 
Dame zog die Notbbremſe, worauf der Zug kurz 
vor Niederrad zum Stehen gebracht wurde. 
Zwei Mann des Zugperſonals hielten den Le 
überdrüſſigen nun feſt und als der Zug am 
Frankfurter Hauptbahnhof eintraf, wurde de 
Verletzte zuerſt nach der Polizeiwache getragen. 
Hier gab der Mann, welcher, eine große kräftige 
Figur, ca. 30 Jahre alt iſt, verſchiedene Namen 
an. Papiere fanden ſich keine vor, auch hatte der 
Mann anſcheinend keine Fahrkarte gelöſt, 


Fahrkartenabnahme erſt nach dem Paſſiren des Lead r w 
Tunnels erfolgt; an Geld hatte er nur 40 Pfen⸗ entlieh, 


nige bei ſich. Der Verletzte wurde in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus gebracht. 

— In ganz beſonders unheimlicher Weiſe 
hat dieſer Tage in Ungarn ein Selbſtmörder ſich 
das Leben genommen. Dieſer Tage fuhr in 
Beékés⸗Cvaba ein ſechszig⸗ bis ſiebzigjähriger 
Mann beim Friedhofe vor; der Unbekannte hatte 
ein Kreuz und einen Sarg mitgebracht. Im 
Friedhofe zog er Sterbekleider an, legte ſich in 
den Sarg und wollte ſich die Adern öffnen, 
dann aber erhängte er ſich am Thore des Fried⸗ 
hofes. Man fand bei ihm zwei Gulden: einen 
halte er dem Kantor, den andern dem Todten⸗ 
gräber hinterlaſſen. 


iſt Gepend Monate lang durch Brandſtiftun 
304, ſich 912, ſchreckte und deswegen der Schrecken von Neins⸗ 
für 667, ich 661, feld genannt wurde, it heute vom Altenger 


im Schwurgericht wegen fünfſacher Brandſtiftun 
ober 475, bei 474, 2 9 E 


142, ihr 320, ihn 119. Zur 


über ſeine Perſon nur auswei⸗ worden; 
Nachdem ma 


Die Herren entwanden di 


bens nicht zu erhärten. 
r eidliche 


da die geholſen zu haben, und eine 


Hamburg, 8. November. Der Fuhrmann 
Siemers, welcher die Bewohner dortiger 


gen er⸗ 


u 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Brünn, 8. November. (W. T. B.) Ein 
heute Nachmittag nach Schimitz abgelaſſener 
Güter⸗Eilzug mit Pferden und Schweinen als 
Fracht iſt entgleiſt 15 Waggous ſtürzten von 
dem Bahndamm herab. Ein Pferdewärter iſt bei 
dem Unfall ums Leben gekommen. 

London, 7. fevember. Der Zufall ſpielt 
elanntlich im Menſchenle ben eine große Rolle 
Der Satz klingt albern, aber hätte ihn die Frau 
Generalmajor Smyth beherzigt und an den Zufall 
geglaubt, ſo wäre ſie am Freitag vor Gericht 
nicht zu einem Schaͤdeuerſatze von 500 L. an die 
Frau Lieutenant Leader verurtheilt worden. Der 
Prozeß zwiſchen den beiden Offizierfrauen, der 
drei Tage bauerie und beiderſeits von den hervor⸗ 
ragendſten Advokaten durchgefochten wurde, erregle 
ungemeines Aufſehen; erinnerte er doch in 
mancher Beziehung au ten famoſen Perlen dieb⸗ 
ſtahl⸗Prozeß des vorigen Jahres. Beginnen wir 
mit dem Zufall. Im September 1891 ver⸗ 
ſchwand vom Toilettentiſche der Generalin eine 
Diamantbroſche. Der Verdacht fiel auf einen 
Gasarbeiter, der im Hauſe zu thun gehabt. 
Einiſe Tage ſpäter entdeckt fie die Broſche im 
Ausſtellfenſter eines Goloſchmieds. Sie erkun⸗ 
digt ſich, wie er dazu gekommen, und erfährt, daß 
Frau Lieutenant Leader ſie ihm ungefähr zur 
ſelben Zeit verkauft, da ſie ihr abhanden kam. 
Frau Leader war der Generalin lanjährige 
Freundin, hatte ihr am Tage vor dem Ver⸗ 
ſchwinden des Kleinods in ihrem Schlafzimmer 
einen Beſuch abgeſtattet. Soviel die Generalin 
wußte — und Frauen haben für ihre gegenſeiti⸗ 
Schmuckſtücke ein gutes Gedächtniß —, be 
ſaß ihre Freundin keine ähnliche Broſche; alſo 
war ſie die Diebin, und blitzſchnell, wie der Ge 
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Der danke in ihr aufſtieg, ſprach ſie ihn vor dem Gold⸗ 
und ſchmied aus, ließ durch ihren Rechtsanwalt die 


Broſche als geſtohlenes Gut zurückfordern und 
ſchrieb kurz und bündig an Frau Leader einen 


Brief: „Sie baten meine Broſche entwendet; ich 


itte um Zurllckerſtattung der Advokatenkoſten 
on 5 Guineen, widrigenfalls die Sache ihren 
gerichtlichen Lauf nehmen wird.“ Die Generaliu 
war ihrer Sache ſicher; der Zufall ſchien ausge⸗ 
ſchloſſen. Frau Leader war nun damals zu 
ihrem bei Kairo in Garniſon liegenden Gatten 
abgereiſt und dieſer beantwortete den Brief der 
Generalin mit einer Verleumdungsklage, vie mit 
deren Perurtheilung zu 500 L. Schadenerſatz 
endigte Frau Leader beſaß nämlich eine ſolche 
Broſche. Zwar — und hier tritt wieder das 
Spiel des Zufalls auf — hatten weder die Ge⸗ 
neralin noch die übrigen Freundinnen in Eng⸗ 
land, bei denen Frau Leader Wochen lang auf 
Beſuch geweſen, ſie jemals geſehen, noch auch 
hatte Frau veader der Generalin, auf deren Bruſt 
ſie die Broſche bemerken mußte, jemals geſagt, 
daß ſie eine ähnliche beſitze; auch fehlte dem Ge⸗ 
häuſe, in welchem Frau Leader die Broſche auf⸗ 
bewahrte, jegliche Geſchäftsmarſe und Goldauf⸗ 
ſchrift des Juwelenhändlere, bei dem ſie gekauft 
ein als Fachmaun zugezogener Futteral⸗ 
cher erklärte ſogar, daß die Broſche nicht hin⸗ 
einpaſſe, daß das Gehäuſe überhaupt nicht für die 
Broſche beſtimmt geweſen. Aber anderſeits — 
eine neue Laune des neckiſchen Zufalls — war 
e Generalin auch nicht in der Lage, ihr eigenes 
Etui beizubringen; des Sachwalters Schreiber 
hatte es im Wagen verloren! Ob daher die Broſche 
in ihr eigenes Futteral beſſer gepaßt hätte, war 
Was aber für Richter 
und Geſchworenen den Ausſchlag gab, war das 
Zeugniß des Lieutenauts Leader, daß ſeine 
Frau eine ſolche Breſche beſaß, er hatte eine 


b 
v 


Skizze daron aus Indien eingeſchickt. Gem 
Burſche erklärte ferner, wiederholt Myladys 


Kammerjungfer bei Reinigung beſagter Broſche 
Freundin der Frau 
ill ſchließlich die Broſche, die ſie letzterer 
auf einem Ball in Woolwich getragen 
haben. Falls alſo kein viermaliger Meineid vor⸗ 
liegt, ſcheint ausgemacht, daß Frau Leader über 
eine ähnliche Broſche verfügte, mag es nun die⸗ 
ſelbe geweſen ſein, die ſie dem Goldſchmied ver⸗ 
kaufte, oder nicht. Wie ſie dazu kam? Ein 
Hauptmann Trench, der ihr zur Zeit feine Auf 
merkſamkeit widmete, hatte ſie ihr als Hochzeite⸗ 
geſchenk überfandt. Warum trat er nicht als 
Zeuge auf? Er war vor einem Jahre geitorben, 
Wo batte er die Broſche gekauft? Niemand 
wußſe es, trug doch das Futleral keine Geſchäfts⸗ 
aufſchriſt. Von wo hatte er die Broſche geſandt, 
aus Europa oder Indien? Frau Leadar blieb 
darauf die Antwort ſchuldig; ſie halte ſich weder 


— Eine reichgewordene Pariſer Putzmache⸗ den Poſtſtempel angeſehen roch das Begleit⸗ 


rin, Madame Barbet⸗Balifel hat vor vielen 
Jahren ihr ganzes Vermögen der Verbeſſerung 
des Looſes ihrer ehemaligen Kolleginnen, der 
Pariſer Putzmacher⸗Mädchen in der Weiſe ge 
widmet, daß alljährlich eine Summe von 10,000 
Franks dem verdienſtvollſten Arbeitermädchen zu⸗ 
erkannt wird, damit daſſelbe in die Lage komme, 
ſich durch Eröffnung einer eigenen Werkſtätte 
ſelbſtſtändig zu machen. Die vor Kurzem von 
des Gemeinderathes hierzu 
deſignirte „Reine des Modistes“ iſt Fräulein 
Murat, die Tochter eines während der Kommune 
kompromittirten Schloſſers. Murat übernahm 
nämlich während jener Epoche die Funktionen 
eines revolutionären Maire⸗Stellvertreters im X. 
Arrondiſſement, und ward deshalb auch kriegsge⸗ 
richtlich verurtheilt. Diesmal hat es ſeiner 
Tochter, die 200 Mitbewerberinnen hatte, nicht 
geſchadet, daß ihr Vater „für die gute Sache“ 
gelitten hat, denn im Gemeinderathe werden die 


ſchreiben des Kapiläns verwahrt. Wenn nun 
aber die Generalin die geſtohlene Broſche mit ſolcher 
Sicherheit als ihr Eigenthum erkannte, weshalb 
führte ſie nicht den Juwelier, bei welchem ſie 
das Schmuckſtück gekauft, ins Feld? Sie that 
dies, indeſſen erſtens war ihr, wie oben bemerkt, 
durch die Fahrläſſigkeit tes Advokatenſchreibers 
das Etui abhanden gekommen; zweitens erklärte 
der Goldſchmied, daß wenigſtens 9 ähnliche 
Broſchen verkauft worden ſeien, und drittens ver⸗ 
mißte er an der angeblich geſtohlenen Broſche 
ſein eigenes, an unauffälliger Stelle ein⸗ 
geritztes geheimes Gewichtsabzeichen. Und 
damit war denn die Generalin für die Geſchwo⸗ 
renen gerichtet: ſie hatte ihre Freundin des Dieb- 
ſtahls bezichtigt und vermochte den Beweis nicht 
beizubringen. Was ihrem Auftreten deu Charak⸗ 


ter der Gehäſſigkeit verlieh, war die verhältniß⸗ 


mäßig grauſame Rückſichtsloſigkeit gegen eine alte 
Freundin, von der ſie doch nicht von vornherein 


Kommune⸗Verurtheilten bekanntlich als Märtyrer annehmen durfte, eine Broſche von geringem 


betrachtet. Es wird bei der Verleihung dieſes 


Werthe zu ſtehlen, da fie bei ihrem Bankier 


Preiſes dermaßen vorgegangen, daß die Kom⸗ über eine Bilanz von über 500 Pfd. Sterl. ver⸗ 


miſſion zuerſt unter den Bewerberinnen die fügte; ferner der anſcheinende Verſuch, fie durch Bancaziun 57,00. 
worauf die Hervorhebung der Beziehungen zu dem Geber 


dom Oberrhein“, wird im Laufe des November dieſe einer mündlichen Prüfung über das Themaſder Brosche, dem Hauptmann Trench, in ein goed ordinary 55.50. 


10 würdigſten Kandidatinnen bezeichnet, 


* 


ſchlechtes Licht bei ihrem Gatten, dem Lleutenant 
Leader, zu Fellen. Trotzdem, wenn alles gegen 
ſie geſagt iſt, kann man ihr ein gewiſſes Beileid 
nicht verſagen; ſie fiel dem Spiele des Zufalls 
zum Opfer. 


a er ER 
| Wörfen⸗ Berichte. 

Stettin, 9. November. Wetter: Trübe. 
Temperatur 7° Reaumur, Barometer 773 
Millimeter. Wind: OSO, 

Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loto 
140-148 bez., per November 149,00—148.75 
bez., per November⸗Dezember 149,00 — 148,75 
bez., per April⸗Mai 155,50 G., 156,00 B. 

g Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
130 133,00 bez., per November 134,50 bis 
134,00 bez., per November⸗Dezember 134,50 bis 
134,00 bez., per April-Mai 139,50 bez. 

de per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 135 —140, Märker 136 — 144. 

Hafer per 1000 Kilogramm loke pom⸗ 
merſcher 137 bis 141. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus etwas fefter, per 100 Liter à 100 
Prozent foto 70er 31,2 bez., per November 70er 
30,5 nom., per November⸗Dezember 70er 30,5 
nom., per April⸗Mai 70er 32,00 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: 3000 Zentner Weizen. —.— 
Zentner Roggen. 

Regulirungepreiſe: Weizen 149,00, Neggen 
134,25, 70er Spiritus 30,5, Rüböl —.— 

Landmarkt. 

Weizen 146—149. Roggen 130134. 
Gerſte 134— 140. Hafer 142—146. Mübſen 
A Hen 2,50-3,00. Stroh 24-27. 
Kartoffeln 30—34. 


Berlin, 9. November. Weizen per November 
153,75 bis —,— Mark, per November⸗De⸗ 
zember 153,75 M 

Roggen per November 140,00 bis 139,50 
Mark, per November⸗Dezember 139,25 Mark, 
per April⸗Mai 141,00 Mark. 

üböl per November 52,70 Mark, per April⸗ 
Mai 52,80 Mark. 

Spiritus loko Tier 32,70 Mart, per 
November 70er 31,80 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 31,80 Marl, per April⸗Mai 70er 


33,20 Mark. 8 
46,25 Mark, per April⸗ 


Hafer per November 1 

Mai 144,00 Mark. 
Petroleum per November 22,10 Mark. 

London. Wetter: trübe. 


Berlin, 9. November. Schluß⸗Kourſe. 


4% 166% London kurz 

A 0 3% 100,20 London lane 
Deutſche Reichsanl, 30% 86,20 Amſterdam dur; 
zomm Bianböriefe 8% 97 0 Paris kurz 
Jtaljeniſche Rente 92.00 Belgien kurz 


Bang. Lonfols 
do do 


do. 30% Eiſenb.⸗Orlig. 66, 9 Bredow. Cement⸗Fabr. 42 00 

Ungar. Golorente 95,25 | Reue Dampf.⸗Com 

ö Sler anıcrt, (Stettin) : . , 00 
F 96,90 State. Cbamotte⸗Fasx. 

Lerbiſche 6% Rente 76,0 Didler 4, 

Griechiſche 6% Goldrente 57,25 | „Union“, Fabrit chem 

Wai. Boden-⸗Eredit 4½% 96,75 Produkte 12160) 

o. bo, ven 1880 96,40 

Merikan. 6% Goldrente 78 25 Ultimo-Kourſe 

Deſterr. Bankroten 176,15 Disconto⸗Commondi 102,16 

Ruff. Baurnot. Caſſa 200,79 | Berliner Handels⸗Geſell 183,50 

bo bp. Ultimo 200,50 Oeſterc. Credit 134,75 

v atienlsHbp.-Breb,« Pynamite⸗Truſt 1065, 
Weſellſchaft 110 4½% 104,60 Bochumer Gußſtablfabrit 136,40 

do. 110 4 101,50 Cauraßzutte 119 50 
do. (100) 4% 10%, Harpener 160,40 
Pyv.⸗M -W. (100) 4% wernla Bergw.⸗Geſellſch 120,40 

V. - VI. Cwifſton 102,10 ortm. Union St fr, 110 5 
Steitbnte.⸗Net Litt.B 109,10 | Oſtpreuß. Südbayn 58,75 
StettYulc,» Priorität, —.— Marterdurg-Mlavto-⸗ 

Stett Waſchiuend Aufl. 50 * 60,25 
vorm. Möller u. 800 . Wainzechah ! 113,40 
Staumm=-ft. a 1000 M. —,— MNorddeuſcher Plnyb 118 26 

do. 6 proz Prioritäten —.— | Eombarhen 4150 

Vet inborg kur 200,86 Frarzaſen —.— 


Tendenz: feſt ſtill. 


Paris, 8. November, Nachmittags. (Schl ß⸗ 
kourſe.) Behauptet, 


Kours vom 7. 


3¾ amertijich. Wente 99,47 ½ 99,50 
3% Reute 99 32⁰ö 99,37½ 
40% Anleih: 2 i ala 2 
Italieniſche 5¼ Rente 92,65 92.77½ 
Oeſtecr. Golhrenie ae — 
4% sugar. Goldrente 95,75 95,81 
3% Ruſten de 1880 —.— —.— 
4% Muſſen do 1889 96,40 56,60 
2% unifiz. Ggynter 505,62 05.62 
4% Spanier äußere Awleihe 627/ 62,25 
Fonbert. Türken 21.85 22,05 
Türkiſche Looſe 1... 92.50 9325 
4% krisit. Türk.⸗Obligattonen ] 431,00 432,00 
Framoſen en 44) —.— 636,25 
KOMDOEDB nr. ee -— 225,00 
8 Prin ritten —.— — 
enqug ottonann e 595,00 603,00 
2. "du’Ponss 676,090 | 673.00 
debe te 191.00 190% 
rilit fordier 1105.00 1107,00 
mobil. I 127,00 J 130,00 
Meridienal⸗Attien. ] 641,00 641,00 
Raug ma-Kanal- Aktien RR. ET eg „ 
ring 2 5% Obli zationer“ —.— PEN 
| Rio Tiuto⸗Altlen 403,10 | 405,60 


2633,00 2640 00 
78200 | 780,00 


Suezkanal⸗Aktten 
Ges Purisien 


B. de France MER z 3980,00 
Ville de Paris de 1871 — —.— 
Tabaes Otto.] 368,00 | 872,00 
2% Cons. Ang. ' — —.— 
Wechsel auf beutjche 31 1122 ¼ | 
Wechſel auf London ku zz . 25,14½ 25.15 
Cheque auf Lo nden 25,16 25,16½ 
Wechſ. Amſterdam kr... 206,18 | 206,18 
Mann f 207,75 
Marit 130,50 40.00 
einge d’Beeumspte wene-...| 521,00 | 520,00 
| Bchinmn-ältien.. 2.05.08 100,00 97,50 
Nie are —.— —.— 
r anne deine. © di 24,50 24% 
107, Ni 1 —.— 79,45 


| 


on 


Bremen, 8. November. (Börjen « Schlufr 
Bericht.) Raſſinirtes Petroleum. (Offtzielle 


Notirung der Bremer Petroleum Börie.) 
Faßzollfrel. Ruhig. voto 5,75 B. Baum ⸗ 
wolle ſteigend. 


amburg, 8. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffe e. (Rachmittagsberichl.) Good average 
Santos per Dezember 76,00, per März 73,25 
per Mai 72,25, per September 11,25, = 


Behauptet. 
iin. Hanburg, 8. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zackermarkt. (Nachmittagsbericht.) Yüben- 
Betwncer 1. Produkt Baſie 88 pet. Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per November 14,05, per Dezember 14,20, per 
März 14.57½, per Mai 14,70, — Matt. 
Wien, 8. November. Gerreidemarkt. 
Weizen per Herbſt — G., — Br., per Brühe 
jahr 7,84 G., 7,87 B. Roggen per Herbſt 
— G., — B,, per Frübſabr 6,80 G., 6, 
— Mate per November 5,20 G., 5,25 B., per 
Mai⸗Juni 5,25 G., 5,28 B. — Hafer per 
Herbſt — G., — B., per Frühahr 6,00 G., 
6,03 B. 


umſterbam, 8. November, Nachmittags. 
ada⸗ Kaffee 


1 


Amſterdam 8. November 3 


ark per April-Mai 156,25 Mark. © 


85 B. 


Amſterdam, 8. November, Nachmittage 
W eizen per November —, per März 177. 
Roggen per März 133. 
| Antwerpen, 3. November. 
markt. Weizen fietig. 
Hafer unbelebt. 


Getreide⸗ 
0 Roggen ruhig. 
Gerſte ſchwach. 
| Bndwerpen, 8. November, Nachm. 2 Uhr 
15 Miunten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Naffinirtes, Tyne weiß Info 13 bez. 
ja. B., per November 13° B. per Dezember 
13½ B., per Januar⸗März 139, B. — Ruhig. 


Faris, 8. November, am ut: « 
duc er (Schlußkericht, ruhig, 88 / loko 38,75 
Weißer Kucker ruhig, kr 3 ner 100 


Kilogramm rer November 40,75, per Dezember 
41,00, per Januar - April 41,75, rer März⸗ 
Juni 42,25. 

| Paris 8. November. Getreitemurkt 

(Schlußberich. meien matt, per Novem⸗ 

ber 21,50, per Dezember 21,70, per Januar⸗ 
April 22,20, per März⸗Juni 22,60. Reg gen 

Itubi, per November 14,20, per März⸗Juni 
15,10. Mehl weich., per November 48,30, per 

Dezember 48,90, per Januar-April 49,50, per 
März⸗Juni 50,40. Rü böl ruhig, per Novem⸗ 

ber 59,75, per Dezember 59,75, per Januar⸗April 

60,75, per März⸗Juni 61,50. S peritus ruhig, 

per November 46 25, fer Dezember 46,25, per 

Januar⸗April 46,25, per Mai⸗Auguſt 46,50, — 
Wetter: Friſch. 

nnen 8. November. 
zucker wwlo 16,37, ruhig. ob 
zug loke 14,12, ruhig. — Centrifu als 
zucker ——. Wetter: Dichter Nebel. 
London, 8 November. ahilt- Kupfer 
45/6, ber 3 Menat 461]... 

Hull, 8 November. Getreide⸗ 
martt, Weizen ruhig, ſtetig. — Wetter: 
Schön. 

Liverpool, 8. November. 
marit. 
Mais 1½ 
chön. 
Newyork, 8. November. Weizen Verſchiſ⸗ 
fungen der letzten Woche von den atlantiſchen 
Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 168,000, do. nach Frankreich 24,000, 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 115,000, do. 
von Kalifornien und Oregon nach Großbritan⸗ 
nien 55,000, do. nach anderen Häfen des Kon⸗ 
tinents — Orts. > 

Newyork, 8. November. Die Börſe bleibt 
heute geſchloſſen. 


1 


’ 


Kovı Getreide⸗ 
Weizen ſtetig, rother Weizen / d. 
d. niedriger. Mehl ruhig. — Welter: 


Woll⸗Berichte. 
Antwerpen, 8. November, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Willens u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. per Dezem⸗ 
ber 4,41½, per Mai 4.55 Käufer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Elbing, 9. November. Diphtheritis und 


Scharlach breiten ſich weiter aus. In Biſchofs⸗ 
burg ſind ſämmtliche Schulen ſeit den Ferien ge⸗ 


ſchloſſen; in der Umgegend von Leſſen fordert die 
Diphtheritis ſeit Wochen immer neue Opfer. 
Auch aus Frauſtadt und Rogaſen wird ein epi⸗ 
demiſches Auftreten dieſer Krankheiten gemeldet. 

Hannover, 9. Nevember. Die Lindener 
Aktienbrauerei, vormals Brande u. Meyer, er⸗ 
zielte einen Gewinn von 418,334 Mark gegen 
392,340 Mark im Vorjahre. Nach reichlichen 
Abſchreibungen werden 24 Proz. Divitende gegen 
22½ im Vorjahre in Vorſchlag gebracht. Der 
2 Abſatz belief ſich auf 104,744 Hekto⸗ 
iter. 

Prag, 8. November, Der Tiſchlergeſelle 
Boſak, welcher am 25. Auguſt d. J. gegen eine 
Geſellſchaft von Deutſchen mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe abfeuerte, wurde von dem hieſigen Ge⸗ 
ſchworenengerichte von der Anklage auf Mord⸗ 
verſuch freigeſprochen und nur wegen Ueber- 
tretung des Waffenpatents zu einer Arreſtſtraſe 
verurtheilt. 

Carmaux, 9. November. Eine geſtern 
Abend ſtattgehabte Verſammlung der Bergleute 
nahm eine Motion an, welche beſagt: Die Berg⸗ 
leute wollen nicht die Opfer von Unternehmungen 
ſein, die nur dem Kapitalismus nützen können 
und verdammen entſchieden die Exploſion in 
Paris, welche keinerlei Zuſammenhang mit dem 
Streik hat. 

Rom, 9. November. Die Blätter fahren 
fort, den entſchiedenen Wahlſieg des Kabinets zu 
betonen. Die „Italie“ leugnet, daß die Nieder⸗ 
lagen der Radikalen der öffentlichen Ab⸗ 
neigung gegen Frankreich zuzuſchreiben ſei; 
man hege die lebhafteſte Sympathie für 
Frankreich und wolle nur, daß es nicht 
ſo eng mit den Radikalen verbündet ſei. Die 
„Opinione“ glaubt, daß die Niederlage der Radi⸗ 
kalen beſonders in Frankreich gewürdigt werde, 
wo Cavalotti in Ausſicht geſtellt habe, daß das 
Ergebniß der Wahlen die Verurtheilung der 
Tripelallianz ſanktioniren würde. „Eſercito“ 
äußert ſich ſehr befriedigt über das Ergebniß der 
Wahlen vom Standpunkte der wahren Intereſſen 
des Heeres. 

Soſia, 9. November. Der Unterrichts⸗ 
miniſter Zivforo verlangt, nachdem Griechenland 
neuerdings die bulgariſchen Schulgeſetze anzufech⸗ 
ten ſucht, daß alle Lehrer, welche an bulpariſchen 
Schulen Elementarunterricht ertheilen, bulgariſche 
Staatsbürger ſeien. Die Agitation unter der 
griechiſchen Bevölkerung Südbulgariens nimmt 
wieder, durch Einwirkungen von auswärts ange 
facht, zu. 

Newyork, 9. November. Die Präſidenten⸗ 
wahlen haben geſtern Vormittag begonnen. Nach 


„den bisherigen Vorausſichten dürfte Cleveland mit 


großer Majori ät gewählt werden. Bereits find 
zu Newyork und Brooklyn diesbezügliche Wetten 
10 zu 3 abgeſchloſſen worden. Um 10% Ubr 
ſchritt Cleveland ſelbſt zur Urne, während 
Harriſon ſich der Abſtimmung enthielt. In 
Newyork erbielt Clevelaud 64,509 Stimmen, 
Harriſon dagegen 42,453 Stimmen. In 
Brooklyn erhielt Cleveland eine Majorität von 
16,600 Stimmen. 

Newyork, 9. November. Nach den bishe 
rigen Meldungen wird Cleveland im Wahlkolle⸗ 
gium vorausſichtlich über 257 Stimmen 
oder über 34 Stimmen mehr als erforderlich 
verfügen. 


— — — 


